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nanie „Sarrez" blüht, und dass die Volksmeinung existirt, diese Sarrez seien
Nachkommen der Sarrazenen, wofür sie sich auf den bei einzelnen Personen dieses
Geschlechtes hervortretenden eigenthiimlichen Typus beruft. — Die Tradition isi
hier um so werthvoller, da sie, wie sich von selbst versteht, von den historischen
beweisen für die wirkliche Anwesenheit der Sarrazenen in jenen Alpen keine Ahnung hat.

Endlich ist in Pontresina noch au verschiedenen Gebäuden ein — ich weiss
nicht ob der Gemeinde, oder dem Geschlechte Sarrez angehörendes, oder beiden
gemeinsames — Wappen zu sehen, welches deutlich eine Brücke erkennen lässt.

Zürich. J. II. Hotz, Staatsanwalt.

Römische Inschrift zn Siders im Kanton Wallis.

Hie Mittheilung der vorstehenden lusher noch nicht bekannt gemachten Inschrift
auf einem römischen Grabsteine verdanken wir der Gefälligkeit des Herrn Elias von

Courten, Präfecten von Siders, welcher dieses Denkmal
in dem ihm eigenthünilicli zugehörenden sogenannten
Gubingenthurme zu Siders aufbewahrt.

Der Stein ist 2 Meter hoch, 0,64 M. breit und 0,10
M. dick und wurde vor einigen Jahren beim Einbrechen
eines Weinberges am nördlichen Ufer des Sees von Gc-

ronde bei Siders gefunden.
Er besteht aus grauem dickschiefrigem Kalk, einem

Gestein, das sich in den nahen Hügeln, welche Ueberreste

eines vorgeschichtlichen ungeheuern Bergsturzes sind,
findet. Das Denkmal ist folglich an Ort und Stelle
verfertigt worden.

Die Inschrift ist mit einer

zogen und im Ganzen noch ziemlich leserlich, jedoch
sind nach der Bemerkung des Herrn Gerlach, Ingénieur
des mines de Nikel d'Annivicrs, der auch dem Studium
der Geschichte und Allcrlhümer des Wallis mit grossem
Eiler ohligt, die Endbuchstaben der fünften und sechsten

Zeile nicht mehr mit Sicherheit zu entziffern.
Vielleicht, dass es einem unserer Leser glückt, die

undeutlichen Wörter zu enlrälhseln. Wir verweisen auf
die zu Basel-Augst gefundene Inschrift (siehe Momm-

sen, Inscript. helvet. No. 284). die ähnliche Namen

enthält und so lautet: Dis il Iambus Adiantoni Toulionis
fdio, et Murulinac Maruli filiae conjugi, Adledus et Adnamtus fili eorum ponendum
curaverunt. Dr. F. K.
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feinen Kalktufflage über-

Vaso antico.

Mi è gralo rannunciarle che in questi giorni (Febbrajo 1856) lungi un cen-
tinajo di metri dalla chiesuola di San Pietro presso Stabio, già nota all' antiquario



per la celebrata lapide a C. Verio, si rinvenne un vaso antico di bianco marmo
in occasione di alcuni lavori agricoli.

La forma di questo vaso direbbesi romana, largo cioè in alto, scanellato sul

fianco il quale va restringendosi gradatamente per dilatarsi di nuovo verso la base

in cui veggonsi altri ornamenti o solcalure a modo di ovuli allungati. Sulla parte
inferiore dilatata posano due piccole teste una per parte rafïiguranti due satiri, le

corna de' quali rivolte indietro si connettono col fianco del vaso. 11 Iavoro non é

senza buon' arte e mérita un posto distinto nel gabinctto dell' antiquario.
L'altezza del vaso conta 16 centimetri c la sua larghezza in alto 19. Non è

vuoto, ma largamente concavo in cima. Capovolgendolo vedesi nel centro un ferro
spezzato e corroso dai secoli clic probabilmente lo raccomandava a qualcbe colon-
netta od a qualcbe tomba corne oggetto d'ornamento.

In talune parti questo .vaso è mutilato, ma ciô non toglie l'armonia del suo
insieme ne il pregio ail' occhio dell' areheologo.

Mendrisio 25. febbrajo 1856. Dro Lavizzari.
Un disegno di questo vaso verra pubblieato nel numéro prossimo.

BE1UCIITE, CORRESPONDENZEN ENI) NOTIZEN.

Mimzfund bei Morschach, Kantons Schwyz.

(Aus einem Briefe des Ilm. Pater Gall-Morel in Einsiedeln.)

In Morschach Kanton Schwyz über Brunnen am Fusse des Frohnalpstockcs
gelegen, wurden unlängst mittelalterliche englische Münzen gefunden, von denen
ich folgende drei in Silber sah : die erste in Grösse eines Zweifrankenstücks, die
zweite wie 20 Cent., die dritte wie 10 Cent. Sic tragen alle auf dem Avers das

gekrönte Bild des Königs en face mit starken Locken. Der Revers hat ein die
Münze der ganzen Länge nach durchschneidendes schmales Kreuz, in dessen vier
Winkeln jedesmal drei Punkte .\ stehen.

No. 1. Avers: EDWARDVS REX ANGL ET FRAN
Revers (Innerer Kreis): C1VI TAS LON DON.

Aeusserer Kreis) : POSVI. DEVM ADIVTOREM MEV.
No. 2 hat auf dem Av. nach ANGL noch DNS

Auf Rev. fehlt das letzte M bei Adiutorcm.
No. 3. Av. EDWARDVS REX ANGL.

Ilev. CIVITAS LONDON.
Diese Münzen sind von König Eduard 111. (Ao. 1327 — 1377), und es wäre

möglich, dass sie durch die Schaaren des Herrn von Coucy, die sogenannten
Gugler, in die Schweiz gekommen, die 1375 in das Land eindrangen und durch
Krieger aus Luzern, Schwyz und Unterwaiden bei Bültisholz, von den Bernern aber
bei Fraubrunnen geschlagen wurden. Die Stücke sind im Ganzen trefflich erhalten.

Sehnellpressendruck und Expedition von David lüirkli in Zürich.
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